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miıt die Mar inalisıerung VO christlich-kirchlichen Einwirkungen auf die Polıtik 1N-
zwıschen g€ ıehen ist, belegt sodann das Faktum, da{fß die Anhän der FDP sıch heu-

mehrheıtlich nıcht mehr 4Uus protestantischen, sondern aus kat olıschen reisen
krutieren. ber diese Parteı ırgend einer Weıse kırchlich-katholische Politik
machte, WITF: d nıemand behau ten wollen.

mannıgfache kırchlic Stellungnahmen unterschiedlichen wirtschattlichen
und soz1ıalen Fragen 1n Deutschland und Frankreich intormieren sodann Jean- Yves
Calvez 147-1 66) un Anton RauscherFDıie Tendenzen sınd Ühnlich SorgeMenschen un:! die Bewahrung VO Humanıtät 1m I:  I1 4a17 weıten
1nnn wohıiın CHCH dıe Konkretionen verständlicherweise recht unterschie ıch austal-
len. Von der atholischen Präsenz 1n den Medien berichten schließlich Jean-Louis
Schlegel (185—200) und (Otto Roegele —2 Die Sıtuation ist uch hier diesseıts
un! Jjenseı1ts des Rheins nahezu deckun sgleich: Es exIistiert eıne ansehnliche kırchliche
Presse, deren Erzeugnisse jedoch außer alb der eigenen Kreıise taktısch nıcht wahr
OIMIMNMeEN werden. In den allgemeinen öffentlichen Medien dagegen kommen Religionun! Kırche 8180858 punktuell un! Rande VOIL, da; sıch Außenstehende VO diesen
Realitäten kein wirkliches Bild machen können.

Der Ausblick 215-218) unterstreicht och eiınmal, W as alle Beıträge auf iıhre Weiıse
entfalteten: Gro Gemeinsamkeiten bestehen 1m Katholizismus beider Länder 1m
Blick auf die Verluste ebenso Ww1e die Herausforderungen durch Säkularısatıon, Werte-

uralısmus, Subjektivismus und Privatısıerun ber ebenso durchgängi treten dıeplnterschiede hervor, die sıch auf den Nenner rıngen lassen: eine Jurıistisc und
nomiısch privilegierte Kırche hıer un! ıne TITINEC dort, die dementsprechend 1m
sentliıchen L1UTr über begrenzte, ragmatısche, jedoch VOT allem seelsorgerliche MOg-formuliert, die weıt überlıchkeiten verfügt Damıt sınd INECMN angerıssen un: Fra
den europäischen Katholizismus hinausweiısen. Möchten 1e auch 1m Protestantısmus
gehört und VOI allem edacht werden!

(71e Martın Greschat

Michael hme Der Reftformversuch der EK  — 0-1 Stuttgar— Berlin—-öln (Verla Kohlhammer) 1996 207 8n kt.
Da{fß die Eın. 15 eıner Grundordnun der EKD 1976 lediglich dreı tür

die etorderte qualifizierte Mehrheıt ftehlenden tımmen 1ın wurttem ıschen
Lan essynode scheıterte, weıl dıe Zustimmung saämtlicher Gliedkirchen der NO-

Verhandluntıg Wal, hat damals viele, die der mühsel; Ausarbeitung Uun! den lan jerıgen
beteiligt 11, enttäuscht uch Ort. Daß auf der oburger

EKD-Syno 1im Junı 1991 relatıv unkompliziert die Urc dıe politischen  E Verhältnisse
getrennten un! se1ıt 1969 1m und Evangelischer Kırchen der DDR ZUSAMMMENSE-schlossenen Kıirchen ihre Mitgliedschaft 1n der reaktivieren konnten, War CINC
Fol dieses Scheıiterns, dıe damals nıemand bsehen konnte der 1Ur abzusehen Was-

38 die 1970 eingeleitete EKD-Struktur- und Verfassungsreform, die schon da-
mals unzutreffenderweise abgekürzt als EKD-Reform“ bezeichnet worden ist, WAaTtr

rade ıne Folge der Trennung SCWESECNH, Der Anspruch, Evangelısche Kırche
eutschland se1ın, wurde fest ehalten; die „Mıtverantwortun tür die besondere

Gemeinschaft der ganzcCnh CVaAlNscCßıschen Christenheit iın Deutsch an wurde 1n dem
Grundordnungsentwurf Art. 3! „bejaht“, uch wenn 1mMm Rückblick enkbar BCWE-
SE  —3 ware, diese Absıchtserklärung eologisch erheblich durch den 1nweIls Ver-

stärken, olıtısche TIrennungen eine Schrift un! Bekenntnis begründete Kır-
chengemeinsc aft nıemals autheben können.

Dıie noch VO Klaus Scholder ANSCIC un! 1n Hamburg 1989 ZU Abschluß 5”brachte Diıssertation erscheint als Bestan sauinahme 1M Au enblick einer olıtı-
schen un: kirchenpolitischen Zäsur. Da die jüngste Entwicklung erst beı der ruck-
legung absehbar Wal, macht die Bedeutung dıeser Untersuchung aus, die natürlich e1l-
HC  o Banz besonderen Reıiz für diejenigen hat, die die Verhandlungen die neue

Grundordnung miterlebt haben.
Der Vertasser stand VOT der Aufgabe, A4US der jahrelan Arbeit VO: Kommissıonen

un: Synoden mMi1t eıner Vielzahl VO: Erklärungen und ublikationen e1in höc ST
tangreiches und widerspenstiges Materıal aus  te Methodisch hat dabei das
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eINZ1g Sinnvolle M  .N, da: Schwerpunkte ıldete, un! War 1n eiıner chronolo
schen Aufgliederun autf die Jahre 70—1 9276 SOWIl1e 1M Blick aut Persönlichkeıiten,
TE  - Stimmen beson C1ICS5 Gewicht hatten W1€e Ludwıi Raıiser als Präses der FK 1I)-

ode un! Vorsitzender ıhres Verfassun 5ausschusses, Bayerische Landesbischoft
C1TINann Dietztelbinger, der Hamburgisc Bıschot Hans-Otto Wölber der uch der

Efßlinger Dekan Kurt Henn1ı1 der die Op Osıtıon sowohl 1N der EKD-Synode W1e€e 1n
der württembergischen Lan essynode ührte. Auf diese Weiıse entsteht eın bemer-
kenswert geschlossenes ıld aus den damals höchst verwickelten Vor an . das die
eıgene Erinnerung nıcht 11UT bestätigt, sondern 1n mancher Hınsıicht LLAC art un: be-
reichert. Wenn Nu ert. zu Schlufß bemerkt, d€[' „Reformversuch War gesche1-
LEFt, ber nıcht erfolglos geblieben“ se1 (186 wiırd damıt siıcher breite Zustimmungtinden ber wırd sıch uch die Frage Ste len, worın jeweıls Scheitern und rtolS
sehen sind Dazu finden sıch bedenkenswerte Hınweıse, denen weıter nachzuge
ware:

Es wiırd deutlich herausgearbeitet, da{fß die Opposıtion dıe NECUC Grund-
ordnung VO tief reiıtenden theologischen Bedenken ıng, die sıch vordergründiıg1n kırchenpolitisc un! politischen Polarisierungen rt1ıA Qulherten. Da{iß wesent-
lıc mehr Z1n Zze1 die seither el zıtlerte Außerung VO Bischoft Dietzfelbinger auf
der Berliner ynode 1971 Er W1e€es darauf hın, da ınnerkırchlich keıin einheitli-
hes Verständnıis VO Gottesdienst, Predigt, Gebet un:! Religionsunterricht vorhandense1  < und stellte iragend fest, W as Ve als „Spitzensatz“ bezeichnet: „Haben dıejenıgen

4aNz unrecht, dıe VO  3 einer Epoche eistlicher Verwirrun und Verzweiflung reden, 1n
C522 Wenn Nıc alles täuscht, stehen WIreren Anfang wır uns befinden? An

eutfe ın Glaubenskampf, einem IrCc enkampf, gegenüber dem der Kırchen-
kampf des rıtten Reiches eın Vorhutgefecht WAar. Das Unheimliche dabe1 ist; da{fß die-
SCI heutige Ka vieltach kaum erkannt, allermeıst verharmlost wırd un!
Tarnworten w1e luralısmus voranschreitet“ (52) In die leiche Rıchtung weısen die
Bedenken VO' Dekan Hennig (1 f}

Gegenposıtion dazu WAaTtr wen1 in den schart umgrenz(ten, allerdings uch 1m
Wandel der politischen Umstände 1M Wechsel der Themen nıcht sehr stabılen
progressiven Posıtionen C. sondern 1n der Auffassung, W1e€e sS1e D Ludwig Raı-
K vertrat, 1e Kırche mıiıt der Tatsache fertig werden mUuSsse, „Spiegelbild der Iu-
ralıstıschen Gesellschaft“ seın (81) Damıt er stand un steht INan VOT NL-
scheidung, ob die Gemeinsamkeıit auf den theologischen Grundlagen VO Schrift un!
Bekenntnis gesucht un! festgehalten werden kann, der ob S1e taktısch 1mMm Meınungs-
Aus leich anzustreben 1st.

eın persönlıcher Eindruck ist, da: dıe Pluralismusthese gescheıtert 1st und sıcher
uch scheitern mußte. Denn 1n iıhrer Entsprechung ZUr arlamentarıschen Demokratie

sS1e nıcht Nur einen polıtischen ONsens bzw. SE ajorısıerun VOTaus 1mM Spie-ittel der tür dleIbild des allgemeinen polıtischen Wahlverhaltens, sondern uch dıe
xekutıve notwendıgen Machtübertragung -ausu Genau diesem Punkt

mu{ ber jede Kırchenleit
nıcht verfügen kann un! Un  AT scheıtern, weıl S1C über solc Miıttel weltlicher Gewalt

Nun verweıst Ve A Oan aut „dıe Aktualıtät un! Bedeutun des Art
48 „Die Evangelische Kırche 1n Deutschland vertritt die gesamtkırchlichenAnlıe enüber allen Inhabern der öffentlichen Gewalt S1e erstrebt eın einheıtli-

ches 3r ıhrer Gliedkirchen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens“ (181
Wenn 'ert. me1ınt, 1es SC1 e1in ebener Weg, die 1n und zwıischen den Jıe
kırchen auftretenden Gegeqsätze_ eseıtigen, sehe iıch darın einen verhängnisvollenIrrtum, WEl auf juristischem We ein Koqsgns_ gefordert werden könnte, der theo-
lo ısch nıcht mo lıch, vielleicht Au nıcht nötıg 1ST. Dıie Folge ware, dafß WIır allem

erfluß Er arungen kırchenamtlıch verbindliche Stellun nahmen allen möglı-chen polıtıschen Tagesfra bekämen, für die jeweıls eine hrheıit gewınnen ISE;
W as ohl nıemand WUnscC kann, leich steht. Aus gutem Grund hatten sıch
nıcht Nnur Art. 14, sondern au  C den damıt verbundenen un|! die Gemeın-
schaftsaufga der EKD betreffenden Art. 1 schwerwiegende Bedenken emeldet.

sıch 1ın dem Zeıtraum VO 8—19 chlich be-Die Untersuchung ewe
rührt s1e jedoch eın Grundprob kirchlicher Einheit 1n Deutschland, das sıch el-
mäfßıig seıt dem vorıgen Jahrhundert ın den Wechseltällen der polıtischen Gemeıinsc aft
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meldet, hne dafß ‚emals elöst worden ware. Mıt der hne Absıcht des Ve stellt
sıch dann MmMIıt aller J6eutlic keıt die Frage, ob denn für die evangelıschen Kirchen
Deutschland dıe FEinheıit un:! entsprechend die Trennung immer L1UT polıtisch motiıvıert
und bewiälti: wiırd, se1 be1 den Bemühungen dıe Bildung eines Evangelıschen
Kirchenbun 1848, e1ım Deutschen Evangelischen Kiırchenausschulfß 1903, e1m
Deutschen Evangelischen Kirchenbund 19272 oder uch be] der Deutschen Evan elı-
schen Kıiırche Nfe: der Verfassung un den Folgen VO 1933 LDie Leuenberger
kordie VO 1973 sollte als theologische Grundla der Kırchen emeınschaft VOLIaus

und eingebracht werden. Doch 1m Verlau der schliefßlic gCSC  heıterten  E E Ve 4aSs-
SU sretorm trat mıiıt aller Schärtfe die Frage hervor, ob die kırchliche Wirklichkeit e1-
gent iıch den tormal 1n Geltun stehenden Grundlagen 1n Schriuft un! Bekenntnis EeNTL-

richt. Wır werden sehen bedenken mussen, dafß hne verbindliche Klarheit 1nN verbindenden Grundla VO Schriftft und Bekenntnıiıs ıne Kirchengemeinschaft
nıcht 11UT 1n Unverbindlich eıt auseinander eht, sondern uch den politischen
Gegensatzen zerbrechen MU: Den rund r dieses Scheitern sehen, ware in der
Tlat eın Ertolg, WE davon die AnreN5Reform“ führteD  > da{fß diıe „EKD-Struktur- und Ver-
fassungsreform“ wirklıch .

Reinhard SlenczkaEr nNSChH

ot1zen
Peter Rummel: Ulrich VO Au sburg. Bischof, Reichsfürst, Heıilıger, Augs-

bur (Sankt Ulrich Verlag) 1992; 230 5.; Ln geb., ISBN 3.929246-01-5
Bıs 39 ahlt zweitellos den bedeutendsten

Reichsbischöfen der ottonischen
of Ulrich VO' Augsbur

eıt, hochverdient den zußeren un ınneren
derautbau seınes VO den Ungarn wiederho verwusteten Bıstums wıe die ınnere
Konsolidierung des ottonischen Reiches Über se1iın Leben un! Wirken berichtet ıne
zeitgenössısche Vıta, höchstwahrscheinlich und jedenfalls noch VO 993 vertaßt
VO Augsburger Do OpsSt Gerhard, eiınem nahen Vertrauten des Bischots 1n dessen
etzten Lebensjahren. ehandelt sıch ıne der ebendi sten und lebensnahesten Bı-
schofsviten des Mittelalters. Im Jahr 993 wurde Bischot Irıch VO' einer römiıschen

ode 'orsıtz Papst Johannes kanonisıert. Es Warlr dies die bekannte
anonısatıon dieser Art der Geschichte der Kırche
Aus ß der Tausendjahrfeier dieser Kanonisatıon verfaßte der Au sburger Bıs-

tumshıistoriker Peter Rummel das vorlie ende Lebensbild des heiligen ischofs und

UmtfteldAugsbua Bıstumspatrons. Das ANSPICC nde Werk, das den Bischof  n 1mM historischen
und Jahrhunderts zeichnet, 1St für breitere Leserkreise bestimmt.

Gleichwohl hat der Autor mıt kritischem Blick SOT8l  altıg A4UuUus den überlieferten
Geschichte der sehr früellen bearbeıtet. In einem zweıten 'eıl beleuchtet

die renzen des Bıstums Augsburg un! des Reiches SlCh verbreitenden Vereh-
IU Bischoft Ulrichs bıs ZUuUr Gegenwart (Ulrıchspatrozıinien, -bru erschaiten un:

fahrten; Ulrich 1im Volks auben) Der Anhang bringt ıne Übersicht ber
richspatrozınıen 1n den deutsc Diözesen“. Eın Personen- un! Ortsregıster schliefßt
die wertvolle, durch einıge Farb- und Schwarzweißbilder bereicherte Jubiläumsgabe

Mla en Manfred Weitlauff

Ratisbonensıia.Günter Schlichting: Der Schatz 1m Acker der Zeıt Theolo
Mıt Geleitwort VO: Bischot Sakrausky, Fürth/Bayern lacıus-Verlag) 1986,
2169 i
Im VOI jegenden and sınd Beiträge VO' (suüunter Schlichtin herausgegeben. Sıe sınd

1n wel Teıle gegliedert. Der eıl über Theologisches aßt Beıtrage Zur Einheit
iın der Wahrhc?id ZUur Sıtuation b7zw. „Weltseligkeıit ın der Kırche“ un! „ZUum Leben aAaus


